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Handhabung des kanonischen Rechts eintritt, katholisch 1St, 1St 1M Hinblick autf den
Religionsfrieden allerdings ein Kuriosum. Do: der Religionsiriede lag inzwiıschen
mehr als undert Jahre zurück. ])as landesherrliche Kirchenregiment WAar längst
eine feststehende Einriıchtung geworden, seiıne theoretischen Begründungen eın
komplexes Knäuel. Was geblieben WAar: die Fortgeltung des kanonischen Rechtes als
des gemeıinsamen Rechtes der 1555 ideell festgehaltenen Reichskirche (um diese elit
wurde noch verstanden). Noch über diese eıt un! ber die Zeıt e1nes Justus
Henning Boehmer hinaus blieb das Kloster Loccum eine Übungsstätte für das
kanonische echt.

Sprengler-RuppenthaGöttingen

Neuzeit
Edwin Scott Gaustad: Religious Hıstory of America. New ork

(Harper 2AN! Row) 1966 X  9 471 Si 301 Abbildungen, geb 8.9  Un
IDIS: Verfasser will nationale enominationaler Geschichte schreiben, ll

die christlich-jüdische relig1öse Tradition Amerikas 1n ihrer Bedeutung für die poli-
tische un kulturelle Entwicklung der Vereinigten Staaten schildern. M.a. W
behandelt die Kirchengeschichte als eınen Teilbereich der allgemeınen Geschichte,
ordnet S1e 1n die „Profangeschichte“ ein N: S w1ıe in  - das 1m Falle der
Sozial- un!: Wirtschaftsgeschichte uUSW. schon immer Tut Z weitellos eine moderne
un zukunftweisende Art,; Kirchengeschichte schreiben, s1e Aus ıhrer unwürdigen
Rolle als Hilfswissenschaft der Dogmatik befreien und als Teil der allgemeınen
Geschichtswissenschaft begreifen: nıcht UumMSONST 1St der Vertasser Professor
Department of Hıstory der Universıty otf California. Er zeıgt damıt, WwW1e INnanl heute
Kirchengeschichte außerhalb des theologischen Schulbetriebes schreiben kann: die
Zeıt, da die Kirchengeschichte auf theologischen Schulen als Vermittlung eınes histo-
rischen Mını-Wıiıssens für Pfarramtskandidaten betrieben wurde, scheint wen1g-

in den USA nde gehen.
Seiner allgemeıinen Zielsetzung entsprechend berücksichtigt das Werk in gleicher

Weıse protestantische, katholische, orthodoxe un!: üdische Einflüsse aut dıe USAÄ
Der Islam als die dritte dem Judentum und dem Christentum zugeordnete Welt-
religıon 1St dem Verfasser, WAas die amerikanische Kirchengeschichte betriflt, noch
nıcht ZU) Bewußftsein gekommen: hierzu 1St wohl ein noch weıteres Vordringen des
Islams in den USA erforderlich. Auch die der russisch-orthodoxen Kirche 1n
ussisch-Amerika scheint M1r wen12g berücksichtigt: hne ihre Exıstenz 1St die
katholische un!: die protestantsche Aktivität der pazıfıschen Küste un: 1n Alaska
icht voll verstehen.

Das Werk enthält 300 Abbildungen ZUur amerikanıs  en Kirchengeschichte, der
ext 1St VO:  5 zahlreichen Quellenzitaten unterbrochen, die VO  } Augustins CGottes-

(Frage der Antipoden) bis Sıdney Mead, 'The Lively Experiment
reichen. AÄhnlich die Bilder iıne frühmittelalterliche Weltkarte ZUr Christlichen
Topographie des KOosmas Indikopleustes steht Anftfang, en Foto VO  e der mts-
einführung des Präsidenten Johnson, bei der der griechisch-orthodoxe Erzbischof
für Nord- un: Südamerika das Schlußgebet sprach, steht Ende Man erblickt
dıe einz1ıge erhaltene amerikanis.  e Kirche 1n Strebepfeilergotik, 3008  3 sieht die
Jesuiten Marquette un olliet bei der Erforschung des Miss1iss1ıpp1l, INa  n} sieht Rab-
biner un Kardinäle, ircuıt Preachers un! Salzburger un: viele Bilder berühmter
Kirchen, Schulen un: Universitäten. Der bibliographische Anhang („Suggestions tor
Further Reading“, 403—411) 1St knapp, nthält ber jedenfalls weıt mehr,
deutsche Leser jemals Z Kenntnis nehmen wiırd Aus dem 1el des Werkes: die
Kirche als Unterrichts- und Erziehungseinrichtung 1n ihrer innıgen Verbindung miıt
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dem demokratischen Geist Amerikas childern, ergibt sich, da{fß dieses Werk
gEeENAUSO 1ın die Geschichte der Pädagogik WI1e in die Geschichte der polıtischen Ideen
hineingehört: Kirchengeschichte als eıl der allgemeinen Geschichte.

Marburg/Lahn Peter awerau

Vıctor Poters:! All thıings C-O4M1-HL:0O.:34 The Hutterıan Way ot ıte
Dınge gemeınsam. Dıie huteris  E Lebensart). Minneapolis "The Universıity

of Mınnesota Press) 1965 AULL, TE SE Bildtateln, geb E  o
Eın Stipendium, das die Manıtoba and Scientific Society ıhm verliehen hatte,

sSetzite Dr Peters instand, 7zwischen 1956 un! 1958 die Kolonien der Huterer 1n
Manıiıtoba, Kanada, esuchen und auf diese Weıse wertvolles Materı1al BC-
wınnen, das in seinem Buche darlegt. Es wurde erganzt durch Auskünfte, die ıhm
1ın Kreteld un Göttingen zutejl wurden.

Der eıl bietet eınen geschichtlichen Überblick ber dıe Entstehung der
huterischen Brüderschaft 1n Mähren, ihre Wanderungen VO  3 1546 bzw 16272 Aus
Mähren 1n diıe Slowakei, nach Ungarn un: Siebenbürgen, dann Aaus dem Karpathen-
lande nach Rufßfsland, S1E VO)]  } 1770 bis 1874 blühende Gemeinwesen, Seıite Seıite
mMi1t den Mennonıiten, bewohnten. Als 1mM etzten Drittel des 9. Jahrhunderts 1n
Rußland die allgemeine Wehrpflicht eingeführt wurde, begann die Auswanderung
nach den Vereinigten Staaten und Kanada, sS1e siıch ebenfalls miıt gesetzlichen
Maßnahmen ihre Niederlassungen und deren Ausbreitung auseinandersetzen
mulßfsten.

Der 7zweıte Teıil beschreibt das Leben dieser auf christlich-kommunistischer rund-
lage aufgebauten Gemeinschaften (Bruderhöfe), WI1e Huter 65 in
Miähren organısiert un WI1e 65 siıch in Sstaunenswerter Weiıse bıis ZU heutigen Tage
erhalten hat Wır erftahren VO  3 den relig1ösen Grundlagen un ıhrer Auswirkung 1n
der Organısatıon der Gemeinde un: dem Wirtschaftsbetrieb: VO der Bestellung der
Prediger (geistlicher Leıter) un! der Haushalter (wirtschaftlicher Leiter): diese teilen
die Arbeit der Männer und Frauen ein un tellen die Verbindung mit der Außen-
elt dadurch her, da{fß S1€e den Verkauf der landwirtschaftlichen Erzeugnisse und den
Einkauft der für den Betrieb notwendigen Dıinge besorgen. Wır werden mIiıt dem
Famıilienleben bekannt gemacht, den Hochzeitszeremonien, der Kindererziehung, 1n
der die Brüder schon früh moderne \Wege beschritten, und dem Schulwesen, w1e
aufgrund der Schriften VO  3 Peter Riedemann un Peter Walpot aufgebaut wurde.
Vorbildlich 1St der Arbeitseiter der Brüder, die 1Ur eiınen Ott wohlgefälligen Beruf,
den 1im Paradiese gegründeten Bauernstand, kennen. Handels- und Kaufleute o1bt

nıcht, der Handel wurde schon 1M Jahrhundert als sündige Beschäftigunggesehen. Die Tradıtion VO  - Lehre un!: Leben fußt in ersier Linie autf der Bibel, den
Rechenschaften VO  a} Rıedemann und Walpot, dem Großen und Kleinen Geschichts-
bu: und den alten Liederbüchern, AaUS denen eine Zusammentassung 1914 Neu gC-druckt wurde. All dies 1st 1n deutscher Sprache verfaßt, die sS1ie uUuNneNLWERT, auch 1N-
mitten der nglisch sprechenden Umgebung, bewahrt haben Der ÖOsterrei  er findet
Aaus Tirol un:! Aarnten vertraute Familiennamen dort wieder. Als Bauern sind s1e
fortschrittlich, da S1e landwirtschaftliche Kurse besuchen un! mit modernsten Maschi-
Nnen arbeiten. Ihre Wirtschaft 1St vesund, weil S1e kinderreich sind und keinem
Mangel Arbeitskräften eiıden; eher empfinden S1e den Landmangel, weıl die

erssprachige un: andersgläubige Umwelt diesen der „Welt“ mifßtrauisch und ab-
end gegenüberstehenden Leuten keıin and verkauien will Das Einkommen der

Bruderhöfe 1St hoch, ebenso W1@€e ihre Bankkonten.
Es g1bt Schwierigkeiten und Zusammenstöße MIt dem Staate, besonders autf dem

Gebiete des Schulwesens. Ihre Schulen sechr pPrimi1t1ıv un schlossen jede höhere
Bı uns AauUS; daher verlangte die Regierung, daß die Kinder 1n die Ööftentlichen
Schulen geschickt würden, in denen englischsprechende Lehrer unterrichten. Die Brü-
er wollten ber urchaus vermeiden, da{ß ihre Kinder mit anderen zusammenkämen,auch halten S1e Radıo und Fernsehen für verderblich un! VOor allem sehen s1e die

wesentliche Forderung ihrer Schule, die Erziehung ZUuUr Gemeinschaft, 1ın den öftent-
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